
i986 erarbeitet die BÜRGEI{GEI\,IEINSCHAFT eine detaillierte Inlbrmationsschriil
zurn S*Bahn-Ausbau und zur I'{otwendigkeit eines Tunneis. Die Bundesbahn läßt aas
Wisserodt-Gutachten erstellen, in dem der Tunnel zvtar ais beste Lösung anerkannt
wird, die aber wegen ihrer hohen Kosten nicht durchsetzbar sei-

Auch j.n Ismaning selbst gibt es Stimmen gegen einen Tunnel: Es sei doch besser,
wenn die Ismaninger, aber auch die Flughafengäste aus aller Welt nicht im Tunnel
verschwinden müßten, sondern in einer ebenerdigen S-Bahn durch Ismaning fahren
und die Aussicht auf unsere Ortschaft genießen können. Außerdem passe ein oberirdi-
scher Bahnhof besser zu unserem schönen Dori als dunkle Bahnsteige im Tunnei.

Ende 1986 wird von der Bundesbahn erstmals ei;:e krtrze Grabenlösung in die Diskus-
sion gebracht. Die S-Bahn soli in einem offenen Graben die Aschheimennci Mayer-
bacher Straße unterqueren und ansonsten ebenerdig _verlaufen. In der Bürgerver-
sammlung am 6. ianuar i98? empfiehit Bürgenneist_e1 !9it1gr diese Lösqng als die be-
ste und iinzig erreichbare. Die BURGERGEMEINSCHAFT spricht sich auf dieser
und vielen anäeren Veranstaltungen zum Thema S-Bahntunnei entschieden gegen eine
Grabeniösung aus und präsentiert statt dessen als gerade noch annehmbaren Kompro-
miB die Kombination öines Tunneis rnit einer langen Grabenlösung, die sogenannte
kombinierte Tunnei-Grabenlösung.

Ein Argument der Bundesbahn gegen einen Tunnei ist die angebliche Notwendigkeit
einer Unterwasserbetonsohle, dib unter anderem mit dem 6 km entfernlen Schutzge-
biet der Ismaninger Wasserversorgung begründet..wi1d, Mitte 1987 bestätigt Professor
Floss in einem Gutachten die Auffassung der BURGERGEMEINSCHAFI, deß eine
solche Unterwasserbetonsohle nicht erforderlich ist und daß aiiein dadurch Baukosten
von 25 Mio. DM eingespart werden können.

Durch die zutreffende Berücksichtigung dieser und anderer Einflüsse schrumpfen die
Mehrkosten für die kombinierte Tunnel*Grabenlösung gegenüber der Grabenlösung
schließlich auf 27 bis 29 Mio. DM. Im April i988 spricht sich auch der damalige
bayerische Ministerpräsident Franz Josef Strauß für die kombinierte Tunnel-Grabenlö-
sung aus.

Trotzdem leitet die Bundesbahn im Mai i988 das Planfeststellungsverfahren für die
Grabenlösung ein. Wäre diese realisie* worden,,s,o_ würde heute eine Grabenland-
schaft, wie sie an der Rampe nördlich der Osterfeldstraße zu sehen ist, entlang der
gesamten S-Bahn das Gesicht Ismanings prägen.

Unrer Führung der BÜRGERGEMEINSCHAFT werden gegen die zyejggteiite Plan-
feststellung dibser Grabenlösung form- und fristgerecht mehr als 10.000 rechtsver-
bindliche Widerspniche eingereicht. Dies war nur möglich dank des engagierten Ein-
satzes einer Vielzahl von Helfern. Diese beindruckende Aktion der Solidaritat der
Bürger Ismanings, die von Mai bis Juli 1988 läuft, bewegt die Bundesbahn und das
Bunäesverkehrsministerium in Bonn endlich dazu, auf die kombinierte Tunnel-Gra-
benlösung einzuschwenken und im November 1988 dafiir die Planfeststellung einzu-
ieiten. Gtztendlich sind damit die Bürger Ismanings in ihrem drei Jahre währenden,
intensiv geführten Kampf gegen massive Widerstiinde von vielen Seiten erfoigreich.
Die Voraussetzungen hiärtrlr sind Ausdauer, Standhaftigkeit,. Sachverstand und Kom-
promißbereitschafi, ohne jedoch das eigentliche Ziel - den Tunnel - aus den Augen zu
verlieren. Hinzu kommt die Bereitschati der Gemeinde Ismaning, sich in erheblichem
Umfang an den Baukosten zu beteiiigen. Vor allem aber ist die Vielzahl Cer Einrven-
dungen im Planfeststellungsverfahren ausschlaggebend. Wir sprechen heute also zu
R.echt von unserem
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